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Ungehemmte Einfuhr von Schundliteratur

Jetzt kann der Schweizer, so er minderen Verstandes,
Die Nase wieder in den fremden Güsel bohren,
Die geistige Verteidigung des Vaterlandes
Hat ihre einstige Opportunität verloren I

Was meint der Schweizer Knigge dazu

Ich war an der italienischen Riviera
in einer Pension in den Ferien. Wir
Schweizer richteten unsere Ehmanieren
getreulich nach den Einheimischen und
ahen unter anderem selbst die Pfirsiche
recht umständlich mit Messer und Gabel,
nachdem wir sie mit den genannten
Utensilien geschält hatten. Eines Abends

gab's Poulet. Ich muh zugeben, mich
reuten die Resten, welche sich nichf
vom Knochen trennen liehen. Da, plötzlich

wurde es dunkel, das Licht wollte
nicht mehr einsetzen, also Kurzschluh!
Mein Schmunzeln hat ja in der Dunkelheit

gar niemand gesehen, und auch
nicht, wie ich mit den Händen nach den
gebratenen Schenkeln suchte und diese
mit Hochgenuh abnagte. Als die Stö¬

rung behoben war, hatte ich somit nur
noch Spaghetfi zu verzehren. Anderntags

diskutierten wir Landsleute am
Strand über die Störung, und ich verriet

schelmisch, auf welche Art ich
davon profitiert hafte. Als jedoch ein
Gelächter ausbrach und alle zugaben, es
genau auch so gemacht zu haben, fühlte
ich mich eben als typische Schweizerin.

Agnes

3


	Ungehemmte Einfuhr von Schundliteratur

